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Bekanntmachung

betreffend
Beschlagnahme und Brstandserhebung von BekleidungS und Aus

' rüftungsstücken für Heer, Marine und NelKpoii.
Vom 1. Februar 1816.

Narbstehcirdc Bctaniilmachung wird hierdurch Mit dem Bemerken
Mi allgenieinen Kenntnis gebracht , daß Zuwiderhandlungen gegen
die Gntcignungs - oder Bcschlagnahine -Anordnungen gemäß der Be¬
kanntmachung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24.
Juni 1915 (RGBl . S . 357) in Verbindung mit freit Erweitcrungs-
bekanntnmchungen vmn 8. Oktober 1812 (RGBl . S . 645) und vom
25. November 1815 (RGBl . S . 778)*) , und Zuwiderhandlungen
gegen dir Meldepflichr oder Pflicht zur Logerbuchführung gemäß
der Bekanntmachung über Vorratserhcbungen vom 2. Februar 1912
(RGBl . 8 . 54) in Verbindung mit den Erlveiterungsbekannt¬
machungen vom 3. September 1015 (RGBl . S . 549) und vom 21
Oktober 1915 (RGBl . 8 . 684) **) . bestraft werden.

Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung am 1.

Fedru -K' 1816 in Kraft.
8 2.

Von der Betanntmachung betroffene Gegenstünde.
Bon dieser Bckaniztmachung werden die nachstehend aufgeführ-

ten Gegenstände betroffen , gleichviel , aus welcher. Rohstoffen di«
dazu verivandien Webwaren hcrgestellt sind, ohne Rücksicht aus
Farbe und Herstellungsart .

i . llnisormröcke (Wafscurocke , Attilas , lllankas . Koller
usw.). Litewken , Feldblusen . Mäntel , Hosen,
Reithosen , Feldmützen (keine Cxtramntzen ) . Hals¬
binden (mit Ausnahme von reinseidenen ) , Stoff-
Fausthandschuhe.  soiveit sie für Mannschaften des
Heeres , der Marine und der Feldpost in Betracht kommen
können.

L Kriegs gefangenen - Anzüge,  schwarz oder an¬
nähernd schwarz, gelb gcpasvclt.

*) Mit Gefängnis bis zu einem Hahr -e oder mir Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt find , bestraft:

1. wer der Verpflichtung , die enteigneten Gegenstände heraus¬
zugeben oder sie auf Verlangen des Crwetbcrs zu überbrin¬
gen oder zu dcrsenden, zuwidcrhandelt;

2. wer unbefugt ebnen beschlagnahmten Gegenstand beiseite¬
schafft, beschädigt oder zerstört , verwendet , verkauft oder
kaust oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsgcschäft
über ihn abschließt;

3. wer der Verpflichtung , die beschlagnahmten Gegenstände zu
verwahren und pfleglich zu beihandeln , zuwiderhandelt;

' 4. wer den nach § 2 erlafsenen Aussuhrungsbestimmungen zu-
widcrhandclt.
**) Wer vorsätzlich djc Auskunft , zu der er auf Grund dieser

Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
ivird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder "mit Geldstrafe bis
zu 10 080 iH  bestraft . Auch könne» Vorräte , die verschwie¬
gen sind, im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden.
Ebenso wird bestraft, wer vorsätzlich die vorgeschriebenen La¬
gerbücher cinzurichten oder zu führen unterläßt.

Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er auf Grund dieser Ver¬
ordnung derpslichtet ist, uidit in der gesetzten Frist erteilt oder
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geld¬
strafe dis zu dreitausend Mark oder im Unvermögenssalle mit
(strfängnis bis zu sechs Monaten bestraft . Ebenso wird be¬
straft, wer fahrlässig die doraeschriebenen Lagerbücher einzu¬
richten und zu führen unterläßt.

soiveit sie für mili-

h (Hanf oder

248 : 282. 270 : 366,

3. Drillichjacken , Drillichröcke . Drillichhos  en.
4. M ä n n cr h e m d e n (jedoch keine Oberhemden und Nacht¬

hemden) und Männe runter Hosen  mit Ausnahme aller
ckus gebleichten Leinen - und gebleichten Baunrwollstosfen oder
Seide hcrgestellten Hemden und Unterhosen.

Mänuerhemden und Unterhosen aus Wirk - und Strick¬
stoffen find durch die Bekanntmachung Nr . W. M . 1008-11.
15. ÄRA . beschlagnahmt.

2. Hcl mbezü ge (auch für Tschakos , Pelzmützen . Tschaptas
usw.) , Tornister , Militär - Rucksäcke . Brot¬
beutel , Zeltzubehörbeutsl,

Packtaschen . Schanzzeug -- und Drahtscheren-
Futterale,  ganz oder teilweise auS Webstoffen gefertigt.

Fe ld f la s che n üb e r z ü g e aller Art.
6. Munitions - und W a s s e r t ra g e sä cke . Reiter-

futterfacke , Drünkeimer , Protzschlitzsäcke.
Z c l t s ä ck c.

7. Z e l t b a h n e n , Zelte  a l l e r >A r t,
tärischc Zwecke geeignet sind,

Fuhrparkpläne aus Sege
Baumwolle ) in folgenden Ilbme ssungen:
211: 226. 224:231, 231 : 284. 240 : 400,
300:500, «10: 311, 400: 500 cm,

8. Sandfäcke.
§ 3.

Beschlagnahme.
Die von der Beschlagnahme betroffenen Gegeirftände werden,

ohne Rücksicht auf Qualität , beschlagnahm»
Soweit ihre Anfertigung nach den bestehenden Bestimmungen

zuläsiig ist. verfallen die in der Herstellung befindlichen oder künf¬
tig herzuftellcnden Gegenstände gleichfalls der Beschlagnahme, so¬
bald ihre Herstellung beendet ist und die Mindest »,engen überschrit¬
ten such.

Beschlagnahmt sind ferner die von der Bekanntmachung betrof¬
fenen Gegenstände (§ 2) , welche von einer Abnahmestelle des
Heeres , der Marine oder der Feldpost endgültig zurückgewiesen
sind oder künftig endgültig zurückgewiesen werden . Sie dürfen
auch nicht anderen Stellen des Heeres , der Rkarine oder der Feld¬
post geliefert werden.

8 4.
Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen verboten
ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen sicher sie nichtig sind. Den
rechtsgeschäftlichcn Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im
Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.

Unzulässig ist auch jeder Wechsel im Gewahrsam der beschlag¬
nahmten Gegenstände.

Trotz der Beschlagnahme sind alle Veränderungen und Ver¬
fügungen zulässig, die mit ausdrücklicher Zustimmung des Web¬
stoffmeldeamts der Kriegs -Rahstoff -Abteilung des Königlich Preu¬
ßischen Kriegsministeriums , Berlin SW . 48, Verl . Hedcmannstr.
11. erfolgen.' Auch Veräußerungen an Stellen des Heeres, der
Marine oder der Feldpost dürfen nur mit Zustimmung des Web-
stosflneldcamts erfolgen.

» 8 a.
Ausnahmen von der Beschlagnahme.

Nicht beschlagnahmt sind durch diese Bekanntmachung:
1. Im Gebrauch gewesene oder im Gebrauch befindliche Gegen¬

stände.
2. Alle Ölegenstände, weiche sich am 1. Februar 1916 im Eigen¬

tum von staatlichen oder kommunalen Behörden und An¬
stalten sowie von Bereinigungen für Liebesgabenbeschaffung,
soweit letztere ihre Vorräte unentgeltlich dem Heere oder der
Marine zuführen , feiner von Bereinslazarctten und priva¬
te» Krankenhäusern befinden.

Dagegen i st der E r w e r b beschlagnahmter



Die Ver¬
schiedenheit
der Größe

und Farbe
bleibt
außer

Betracht.

Gegenstände nach dem 1. Februar 1916 auch
seitens - er Vorgenannten unzulässig.

3- Alle Gegenstände, für welche Lieferungsverträge mit einer
Stelle des Heeres, der Marine oder der Feldpost bis zum
1. Februar 1916 einschsießlich abgeschlossen worden sind, vor¬
ausgesetzt, daß auch alle auf die Lieferungen bezüglichen
Zwischen- und Untervertrage bereits bis zum 1. Februar
1916 abgeschlossen worden sind.

Dagegen fallen nicht unter diese Ausnahme Gegenstände,
über welche Verträge mit Eisenbahn- und anderen Zivilbe-
behördcn, ausländischen Militärbehörden. Kantinen, Privat-
krankenhäusern (selbst mit militärischer Belegung), Vereins¬
lazaretten, anderen gemeinnützigen Vereinen oder Anstalten
und dergleichen mehr bestehen.

4. Männerhemden und Männerunterhosen, ' welche nach dem
8-' Dezember 1915 aus dem Reichsausland (nicht Zollausland
oder besetzten Gebieten) eingeführt worden sind oder nochwerden.

5. Gegenstände, für die bis zum 8. Dezember 1915 eine Aus¬
fuhrbewilligung des Reichskanzlers erteilt worden ist

S 6-
Freigabe für den Kleinverkaus.

Die .Vorräte einer  Person sind bis zur Höhe der folgenden
Mrndestmengen für d cn K l e i n v c r ka u f freigegeben:

a) ohne Rücksicht auf die Qualität
je 50 Waffenröcke, Litclvken, Feldblusen,

Mäntel,
je 20 Attilas , Ulankas, Koller usw,,
20 Reithosen.
100 lange Hosen (einschließlich Stiefel¬

hosen) ,
je 20 Feldmützen, Drillichjacken, Drillich¬röcke/
40 Drillichhoscn,
50 Halsbinden,
je 10 Tornister , Zeltzubehörbeutel, Mu-

nitionstragesäcke, Wassertragesäcke.
Schanzzeug- oder Drahtscherenfutte¬
rale, Feldslaschenüberzüqe,

80 Militär -Rucksäcke,
se 50 Helmbezüge, Brotbeutel, Zeltbahnen,

Reiterfuttersäcke. Tränkeimer, Pack¬
taschen,

500 Sandsäcke,
■ b) von jeder Qualität

je 100 Männerhemden oder Männerunter-
hosdu.

Die unter a) und b) aufgeführten Mengen sind nur dann frei-
gegeben, wenn

1. did freigegebenen Vorräte unmittelbar an den Verbraucher
veräußert werden,

2. der . Verkaufspreis den zuletzt vor dem Inkrafttreten dieser
Bekanntmachung erzielten Preis nicht übersteigt.

Wer trotz dieser Vorschriften Ware zurückhält oder höhere Preise
als bisher sich bezahlen läßt, hat sofort die Enteignung der Ware
zu gewärtigen. Wer also von dieser Freigabe ftir den Kleinverikauf
keinen Gebrauch machen will oder kann, hat seine sämtlichen Vor¬
räte als beschlagnahmt anzumelden.

8 7.
Verwahrung der beschlagnahmten Gegenstände.

Die Besitzer der beschlagnahmten Gegenstände sind verpflichtet,
diese bis auf weiteres zu verwahren und pfleglich zu behandeln. '

Die beschlagnahmten Gegenstände sind getrennt von den be¬
schlagnahmefreien Vorräten aufzubewahren und als solche kennt¬
lich zu . machen. Die Trennung und Kenntlichmachungmuß vis
zum 15. Februar 1916 erfolgt sein.

8 8.
Eigentumsübertragung und Uebernahmepreis.

Das Webstofsineldeamt ist ermächtigt, das Eigentum an den
beschlagnahmten Gegenständen gemäß 8 1 der Bekanntmachung
über die Sicherstellung von Kriegsbedarf auf die von ihm bezeich-
neten Personen zu übertragen.

Durch eine beim Königlich Preußischen Kriegsministerium ge¬
bildete Bewertungsstelle für Webstoffe wird zunächst grundsätzlich
eine gütliche Einigung über den Uebernahmepreis mit dem Eigen¬
tümer der beschlagnahmten Gegenstände angestrebt werden. So¬
weit eine gütliche Einigung nicht zustande kommt, erfolgt die Preis¬
festsetzung durch das Reichs-Schiedsgerichtgemäß §§ 2 mst> 3 der
Bekanntmachung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf.

8 9.
. , Meldepflichtige Gegenstände.

Meldepflichtig sind die am Stichtage vorhandenen Gesamtvor-
räte der beschlagnahmten Gegenstände, sofern sie größer sind als
die im 8 6 angegebenen Mindestvorräte.

Werden die Mindestvorräte eines Eigentümers nachträglich
überschritten, so sind die Gesamtvorräte unverzüglich auf den vor¬
geschriebenen Meldekarten anzumelden.

Alle von Stellen des Heeres, der Marine oder der Feldpost
bereits früher oder in Zukunft zurückgewiesenen Gegenstände sind
nach erfolgter endgültiger, Zurückweisungunverzüglich unter An¬
gabe der Grilndc der Zurückweisung von dem anznmelden, der die
Gegenstände zurückcrhalten hat.

Alle Zugänge zu den beschlagnahmten Lagerbeständen sind eben¬
falls meldepslichtig.

8 10.
Meldepslichtige Personen.

Zur Meldung verpflichtet sind alle natürlichen rrrrd juristischen
Personen, ferner alle wirtschaftlichen Betriebe, soivic öffentlich-
rechtliche Körperschaften und Verbände, die Eigentum oder Gewahr¬
sam an meldepflichtigcnGegenständen <8 9) haben, oder bei denen
bezw. für die sich solche unter Zollaufsicht befinden.

Vorräte, die sich am Stichtage (8 11) nicht im Gctvahrsam des
Eigentümers befinden, sind sowohl von dem Eigentümer als auch
von demsenigen zu melden, der sie an diesem Tage in Gewahrsam

’hat. (Lagerhalter usw.)
Alle die, welche meldepflichtige Gegenstände in Gewahrsam

habe», ohne Eigentümer zu sein, brauchen nur die von ihnen ver¬

wahrten ^Mengen sowie die Eigentümer anzugeben, aber nicht die
übrigen Spalten der Meldekarte auszusüllen.

Die nach dem Stichtage eiutressenden, vor dem Stichtage aber,
schon abgesandten Vorräte sind nur von dem Empfänger zu melden.

Neben demjenigen, der die Ware in Gewahrsam hat, ist auch
derjen-ige zur Meldung verpflichtet, der sie einem Lagerhalter oder
Spediteur zur Verfügung eines Dritten übergeben hat.

§ n.
Stichtag und Meldefrist .

Rtaßgebend für die Meldepflicht ist bei der ersten Meldung der
rnn Beginn des 1. Februar 1916 (Stichtag) tatsächlich vorhandene
Bestand, bei den Zusatzmeldungendie in der Zeit bis zum 1. jedes
folgenden Monats (erstmalig bis zum 1. April 1916) zum Bestand
hinzugetretenen Mengen.

Die erste Meldung ist bis zum 15. Februar 1916, die Zusatz¬
meldungen sind bis zum 8. jedes folgenden Monats (erstmalig bis
zum 8. April 1916 an das Webstofsineldeamt der Kriegs-Rohstoff-
Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministerinms einzu¬senden.

8 12.
Meldekarten.

Die Meldungen dürfen nur auf den amtlichen Meldekarten für
Bekleidungs- und Ausrüstungsstücke erstattet werden. Wese Melde¬
karten sind durch Postkarte  beim Webstoffmeldeamt anzu¬fordern . *-

Die Anforderung ist mit deutlicher Unterschrift, genauer Adresse
und Firmenstempel zu versehen.

Sämtliche in den Meldekarten gestellten Fra¬
gen sind genau zu beantworten.  Alle Märrgel, die ein
Warenposten etwa hat, sind genauestens zu beschrechen. Ungenaue
öder unvollständHe Angaben, insbesondere über Menge, Größe oder

'Maße, Gewicht usw. würden erhebliche Verzögerungen bei der Ab¬
nahme und auch sonstige Nachteile bezw. Strafverfolgung für den
Eigentümer der Gegenstände nach sich ziehen. ‘ •

Weitere Mitteilungen irgendwelcherArt darf die Meldekarte
nicht enthalten , auch dürfen bei Einsendung der Meldekarten son¬
stige schriftliche Erklärungen, außer den Ausstellungen über die
Meldekarten, nicht beigefügt werden.

Ans einer  Meldekarte darf immer nur ein meldepslichtiger
Warenposten gemeldet wenden.

Die Meldekarten sind fortlaufend nummeriert und ordnungs¬
gemäß srarüiert an das Webstoffmeldeamt der Kriegs-Rohstoss-Ab-
teilung des Königlich Preußischen Kricgsministeriums. Berlin SW.
48, Verlängerte Hedemannstraße 11, einzusenden. -Die Vordrucke
für die Ausstellungen über die Meldekarten sind ordnungsgemäß
ausgesüllt diesen beizufügen.

Aus die Vorderseite der zur Einsendung von Meldekarten' be¬
nutzten Briefumschläge ist ein Vermerk zu setzen: „Enthält Melde¬
karten für Bekleidungs- und Ausrüstungsstücke."

8 13.
Muster.

Muster sind ohne weiteres nur bei Sandsäckcn dem Webstoss-
meldeamt einzusenden. Diese Muster sind getrennt von den Melde¬
karten zu verpacken; der Umschlag muß den Vermerk „Enthält Sand¬
sackmuster" sowie Namen und Adresse des Absenders tragen.

Bei den übrigen Gegenständen sind für den Durchschnitt der
einzelnen Warenposten genau maßgebende Muster nur auf Auf¬
forderung  des Webstoffmeldeamts an die von ihm bezeichneten
Personen kostenfrei zu übersenden.

Die Muster werden entweder zurückgesandt oder zum Ueber¬
nahmepreis vergütet.

8 14.
Lagerbuch und Auskunstserteilung.

Jeder Meldepflichtige (§ 10) hat ein Lqgerbuch zu führen, aus
dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihre Verwendung
ersichtlich sein muß.

Soweit der Meldepslichtige bereits ein derartiges Buch führt,
braucht ein besonderes Lagerbuch nicht eingerichtet zu werden. In
dem Lagerbuch ist indes mit roter Tinte deutlich bei den beschlag¬
nahmten Posten zu vermerken, daß sie beschlagnahmt sind,

Beauftragten der Polizei- oder Militärbehörden ist jederzeit
die Prüfung des Lagerbliches sowie die Besichtigung der Räume zu
geitatten, in den meldepslichtige Gegenstände zu vermuten sind,

8 IS.
Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge, die die vorliegende Bekannt¬
machung oder die dazu ergehenden Aussührnngsbestimmungen be¬
treffen. sind an das Webstofsineldeamt der Kriegs-Rohstoss-Abtei-

. lung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums, Berlin SW.
48, Verlängerte Hedemannstraße 11, zu richten.

Die Anfragen rmd Anträge müssen auf dem Briefumschlag so¬
wie am Kopse des Brieses einen kurzen Vermerk tragen : „Betrifft
Bekleidungs- und Ausrüstungsstücke."

Berlin,  den 15 Januar 1916.
Kgl. Preußisches Kriegsmiuifterium

gez. Wild von Hohenborn.
München,  den 15. Januar 1916.

Kgl. Bayrisches Kriegsmiuifterium
gez. Freiherr von Kreß.

Dresden,  den 15. Januar 1916.
Kgl. Sächsisches Kriegsmiuifterium

gez. von Wilsdorf.
Stuttgart,  den 15. Januar 1916.

Kgl. Württemb. Kriegsmiuifterium
gez. von Marchtaler.

Vorstehende Bekanntmachung der vier deutschen Kriegsministe¬
rien wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Frankfurt  a . M., den 1. Februar 1916.
Stellvertr . Generalkommando 18. Armeekorps.

Mainz,  den I. Februar 1916.
Der Gouverneur der Festuug Mainz.



Bekanntmachung,
Rr . W. M 562/1. 16. K. R . A.

betreffend
Pleisbeschränkungen im Handel mit Wev-, Wirk

uicd Ttrickwaren.
Pom I- Februar 1916-

Aut Grund des 8 9 b des Gesetzes^ über Den
Belagerungszustand vom 4. Juin '1851 (Eesetz-
7anrml . 2 . '451 ) in Verbindung mit dem Aesetz.
verreffend Abänderung Dieses Gesetzes vom 11 . 4e-
lemker 7915 (Reicks - Gesetzbl . T . 813 ) . — ffn
Bayern auf Grund des Artikels 4 Ziffer 2 des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom i>. No¬
vember 1918 in Verbindung mit der Königlichen
Verordnung vom 31 . Juli 1914 , den Uebergang
der vollziehenden Gewalt aus Die Militärbehörden
betreffend wird hiermit folgende Anordnung
zur allgemeinen Kenntnis gebracht:

Beim Verkauf von Web- , Wirk - und
Strickwaren (gleichgültig aus welchen Spinnstoffen
dieselben hergestelltr sind ) sowie der hieraus ge¬
fertigten Erzeugnisse darf der Verkäufer keinen
höheren Preis vereinbaren , als er vor dem 34 . Ja¬
nuar 1916 bei gleichartigen oder ähnlichen Ver¬
käufen erzielt hat . Hat der Verkäufer vor , dem
31 Januar 1916 den betreffenden Gegenstand /nicht
gehandelt , io darf er keinen höheren Preis , ver¬
einbaren als den , welchen ein gleichartiges Geschäft
innerhalb desselben höhere » Verwaltungsbezirks
vor dem 31 . Januar 1916 für den Gegenstand
erzielt hat.

Frankfurt -Main ), den I . Februar 1916.
Stellv . Generalkommando des 18 . Armeekorps.

Mainz , den .1 Februar 1916.
Das Gouvernement der Festüng Mainz.

Zum Selbstmord des türkischen Thronfolgers

bringen die gestrigen Morgenblätter noch folgende
Mitteilungen:

Loblenz . 2. Febr . Prinz Bussuf Jzzeddin Efendi
ivar ein Vetter des jetzt regierenden Sultans . Er
war am 9. Oktober 1857 in Konstantinopel als Sohn
des Großsultans Abdul . Aziz Chan geboren , der
dem Vater des jetzigen Sultans , feinem - Bruder
Abdul Medjid Chan , am 25 . Juni 1861 in
Der Regierung gefolgt war . Der Vater Puffufs,
Abdul Agiz , ist den Coblenzern nicht unbekannt.
Cr halte sich in liberalisierenden Neigungen ver¬
sucht und liattc Gefallen an großen Reisen . So
ging er 1863 nach Aegypten , besuchte im Juni
1867 Paris , verweilte vom 12. bis 23 . Juli in
London , begrüßte 24 . Januar das preußische,
Königspaar in Coblenz und kehrte über Wien
nach Konstantinopet zurück. Tie Reise , die große
Summen verschlungen hatte , blieb ohne beti daraus
erhofften Nutzen . Im September 1871 suchte
Abdul Asis das osmanische Erbfolgegesetz .(nach
dem bekanntlich immer der älteste männliche An¬
gehörige der Sultansfamilie zur Thronfolge jbe-
rufen ist) zugunsten seines Sohnes , eben des
jetzt verschiedenen BussufJzzeddin , abzuändern und
auf Kosten der Monarchie sich Schätze zu sammeln.
Unterstützt von einer gewissenlosen Camarilla , auf
die der russische Botschafter Jgnaticio un¬
bedingten Einfluß hatte , wählte Abdul Aziz in
diesem Sinne seine Minister . Alle Staatseinkünfte
suchte er sich, anzueignen , und während er .1873
dem Chediv gegen ein Geschenk von 21 Millionen
Francs fast alle Rechte eines Souveräns verlieh,
blieben die Soldaten ohne Sold und die Beamten
ohne Gehalt . Als infolgedessen die Zersetzung
immer weiter um sich griff und in der Herzegowina
em bedenkliche Aufstand ausbrach , ließ Abdul
aus den Rat Jgnatiews am 6. Oktober 1875 die
Zinsen der türkischen Staatsschuld auf die Hälfte
vermindern und vernichtete dadurch den Kredit der
Pforte . Am 11. Mai 1876 nötigte ihn ein Auf¬
stand der Geistlichen , seinen russisch gesinnten Groß¬
wesir Mamud Nedim zu entlassen und ein patrio¬
tisches Ministerium mit Mehemed Ruschdi und
Hussein Atom einzusetzen. Diese zwangen ihn am
30 . Mai 1876 , dem Throne zugunsten seines
Nesfen Mehemed Murad zu entsagen . Bereits
am 4. Juni starb Abdul als Staatsgefangener im
Palast v on Tschiragan . Eine im Juni 1881 gegen
mehrere der höchsten Staatsbeamten , darunter
Midhat Pascha eingeleiteter Prozeß ergab , daß
Abdut ermordet worden war.

Als ältestes männliches Mitglied der Dynastie
' Sohn Dussufs , als nach der Absetzung

Abdul Hamids dessen Bruder , der jetzt regierende
Sultan Muhamed die Herrschaft übernahm , in
dre « teile des Thronfolgers ein . Er bekleidete
den Rang eines türkischen Marschalls , nackchem
er früher die kaiserliche Garde kommandiert hatte,
und w ar Ritter des Schwarzen ' Adlerordens . Wie
seinem Vater , ist auch ihm kein natürliches Lebens¬
ende beschiedcn worden . Die Drahtnachricht
meldet , daß er sich wegen eines langwierigen
Leidens selbst den Tod gegeben hat . Man iwtrf
leider erwarten , daß das Feld der Vermutungen
ü‘,n  der uns feindlichen Vierverbandspresse nach
allen Richtungen durchgepflügt werden ivird . So¬
viel wir uns erinnern , befand sich Pussusf Jzzeddin
vor einigen Jahren bei den großen Manövern in
Deutschland als Gast des Kaisers , der seinen Vetter,
den regierenden Sultan , wie die Depesche in
unserem Morgcnblatt besagte , am 27 . Januar
zum preußischen Feldmarschall ernannte . Der
durch den Draht vermittelte Gedankenaustauschi
Müwen den beiden verbündeten Herrschern , her
n« ) an diese Ernennung anschloß , legt beredtes

i Zeugnis für die iestgegründeten Freundichaftsbe-
; ziehungen zwischen der Türkei unv Deutschland ab.

Neueste Drahtnachrichten.
(Fortsetzung aus dem ersten Blatt .)

i Berlin , 2 . Febr . Das „ Verl . Tbl ." meldet
s aus Lugano : Der um 3 Uhr früh über Saloniki
i erschienene Zeppelin warf 20 Bomben ab, u a.
> auf die Präfektur -und .auf das französische General-
j ftabsgiibäude . Fünf Gebäude wurden zerstört,

ebenso ein englischer Dampfer . 8 Menschen sind
! tot , V>0 verwundet . Die Filiale .der Bank von
! Saloniki steht in Flammen . Der Schaden beträgt

eine Million.

Berlin , 2 . Febr . Das „ Perl - Tbl ." meldet
aus Rotterdam : Der . durch den Zeppelinangriff

i jn Paris verursachte Schaden wird vorläustg aus
! 7 Millionen Franken geschätzt. Am Montag
! will man wiederum einen Zeppelin nördlich von
; Compiegne bemerkt haben , der aber nicht Paris
, besucht , sondern kehrt gemacht habe. .

w Paris , l . Febr . Nach dem „ Journal " tegle
I die Regierung der Kammer einen Gesetzentwurf

zur Abänderung des Artikels 12 des Cvoe Zimt
vor , wonach die Ehegattin die Staatsangehörigkeit
des Gatten annimmt , Tie Vorlage zielt darauf
ab , den Artikel in Ansehung der Angehörigen eines

> feindlichen Staates für unanwendibar  zu er¬
klären , wenn nicht vorher vom Justizminister die

; Genehm  i gbu n g zur Eingehung der Ehe aus-
! drücklich eingeholt ist.

to  St . Denis , 2 , Febr . Der Schnellzug von
Calais ist aus dem hiesigen Bahnhofe entgleist.

■ Mehrere Wagen verbrannten . Vier Personen wur-
; den gerötet , 15 verletzt,

w St . Denis , 2 . Febr - Die Zahl der bei der
Entgleisung des Schnellzuges Verunglückten be¬
trägt 10 Tote und 15 Verletzte . Der Schnellzug
von Calais , der den Bahnhof um 7 Uhr abends
passieren sollte , hatte eine Viertelstunde Verspätung

! und 80 — 90 Kilometer Stunden - Geschwindigkeist
| als er jenseits des Bahnhofes an der Brücke ent¬

gleiste . Tie Lokomotive stürzte nach links um,
der Tender und der Packwagen schoben sich in¬
einander . Der " ihnen folgende Wagen 4. .Klasse
wurde znsammengcdrückt . Ein Wagen 2 . und 3.
Klasse stürzte gleichfalls nach links um , die zwei
Schlafwagen nach rechts . Sie bilden einen un¬
entwirrbaren Haufen von Eisenteilen . Fast augen¬
blicklich fingen die Gasbehälter Feuer : binnen kur¬
zem brannten alle Wagen . Die Fenenvchr von
St . Denis kam zuerst zu Hilfe , sodann Truppen
und Fabrikarbeiter . Tie Schwerverletzten wur¬
den nach St . Denis , die übrigen mit der Eisenbahn
nach Paris gebracht . Die Toten wurden auf dem
Bahnhof geborgen.

w Berit , l . Febr . Das Eingeständnis
des „ Temps"  von der Unterlegenheit des fran¬
zösischen Flugivesens gegenüber dem deutschen wird
in bemerkenswerter .Weise durch die Veröffent¬
lichung der Unterredung eines Vertreters deS
„Petit Journal"  mit dem Abgeordneten und
Sportflieger Fl and in ergänzt . Dieser Fach¬
mann , der zurzeit eine Stellung in der Leitung
des Flugwesens bekleidet , hat zunächst zugegeben,
daß die Verteidigung von Paris gegen
Z e pp  e linsa ng ri ff e sehr schwierig  sei.
Es sei schwer , den Zeppelin zu entdecken und nach
der Entdeckung anzugreifen , weil ein Kampfslug-
zeug wegen seiner Schwere nicht so hoch steigen
könne , Maschinengewehre könnten dem Zeppelin
nichts anhaben . Brandbomben müßten von oben
her geworfen werden , wobei der Zeppelin wegen
seiner großen Steigungsfähigkeit die Oberhand be¬
dielte . Hierbei sei das Zielen schwer, wodurch auch
die Beschießung von der Erde aus fast unwirksam
gemacht werde . Auf die Frage , wie denn den
Zeppelinangriffen begegnet werden könnte , erklärte
Flandin : Das einzige Mittel sei, die Luftschiff¬
hallen aufzusuchen und dort die Zeppeline vor
Antritt der Fahrt zu zerstören , wie dies in Fried-
richshafen geschehen , aber nicht wiederholt wor¬
den sei. Hieraus gehe die Unterlegenheit hervor.
Es bestehe wirklich eine Krise : denn obgleich .die
Flieger Maschinen hätten , würden die Arbeiten
im Flugwesen weder mit Sorgfalt » och mit
Methode betrieben . Auf die Frage , ob an der
Spitze des Flugwesens gegenwärtig ein Mann
stehe , der die Krise beseitigen könne, zuckte Flandin
die Achseln , und auf die weitere Frage : Hauben
Sie , daß wir einmal einen solchen bekommen
werden ? " erfolgte mit erhobener Stimme die

Antwort : . ,, „ Wir . müsseil cs : denn wir brauche«
einen " .

Avnsirulslabsches v . Soltzendorss über die Blockave.

Der Berliner Vertreter der „ United Preß " ,
Karl W . Ackermann , hatte mit dem Clxsi des Ad-
miralstabes von Holtzendorff eine Unterredung,
die sich in der Hauptsache mit der von England <an-
gedrohteit Blockade befaßte . Der Admiral ckarak-
tcrisierte sie als „ Bluff " , da sie einfach unmöglich
sei, dennoch träfe Deutschland alle Borsickitsmaß-
regeln , um gerüstet zu sein . Als der Admiral vvn
den reichlichen militärischen Mitteln Deutschlands
sprach , fragte ihn der Journalist , wie lange der
Krieg dauern würde.

„Bis wir siegreich sind " , war die so-
iortige Antwort . „ Die Alliierte » haben , wiederholt
gesagt , der Krieg würde so lange dauern , Ais
Deutschland besiegt und sein Handel vernichtet,
sein internationaler . Einfluß für immer , zerstört
wäre . Der Krieg wird so lauge dauern , bis die
Verbündeten lernen , daß sie ihre Ziele nicht er¬
reichen können . Das mag eine lange Zeit
da ufr  ix" .

„Welche Schritte  wird Deutschland gegen eine
neue Blockade vornehmen ?" wurde der Admiral
weiter gefragt.

„Deutschland sagt nie vorher , was es tun wird,
es tvartet ab , bis . Tatsachen voriiegen . Wir haben
schon seit langem alle Vorbereitungen für irgend
eine derartige Maßnahme getroffen . Wir betrach¬
ten den Plan einer effektiven Blockade mit Ernstz
aber furchtlose Wir werden siegreich
sein!  Das ist die Hanptsckche" .

w London . 2 .,  Fehr . (Nichtamtlich .) Dem
„Dailn Telegraph " wird aus Newyork vom 31.
Januar telegraphiert : Jn gut unterrichteten Krei¬
sen Washingtons sagt man , daß der Appell des
Präsidenten an den amerikanischen Patriotismus
halb nationale , halb Wahlpolitik sei. Nach der
„New Bork Tribüne " , die gewöhnlich gut unter¬
richtet ist , besteht jetzt viel lveniger die Gefahr (einer
Schwierigkeit mit Deutschland , als in irgendeinem
Zeitpunkt seit der Versenkung der „ Lusitania"
Indem Wilson die Berbündejte » auffor¬
derte,  ihre H a nd e ls schi fs e zu entivtasf-
nen,  ividrigensalls sich ihre Zerstörung legali¬
sieren  würde , hat er Deutschland die lang er¬
sehnte Gelegenheit gegeben , einen befriedigen
den Abschluß,  der „ Lusitania " -Frage zu er¬
reichen . Jn Washington ist außerhalb der amt¬
lichen Kreise die Ansicht weit verbreitet , daß die
Verbündeten den Vorschlag des Präsidenten ab-
lehne » werden . Die „ New Pork World " , die
häufig als das Sprachrohr des Präsidenten Wilson
benutzt wird , sagt , Wilsons Reden würden weder
eine Warnung an Deutschland bedeuten , noch eine
solche an England , sondern an die Amerikaner.
Bemerkenswert ist es , daß Wilson die Billigung
der schärfsten deutschanierikanischen Presse gefunden
hat . Der Gegensatz zwischcnWilson und
R o,o sev  e l t spitze sich mehr und mehr auf die
Frage der allgemeinen Wehrpflicht  zu.

w London , 2 . Febr . (Nichtamtlich .) „ Daily
Mail " schreibt in einem Leitartikel : Wenn wir
nicht jetzt und für die nächsten sechs Monate die
Blockade Deutschlands straffer anziehen , so wer¬
den sich alle unsere Schwierigkeiten wesentlich ver¬
mehren , denn dann wird Deutschland durch die
Ernte in Polen , in Verbindung mit dem Orient,
alle Vorräte besitzen , die ihm jetzt fehlen.

w Petersburg . 2 . Febr . Die Petersburger Te¬
legraphen - Agentur meldet : Ministerpräsident
Goremykin ist auf sein Ersuchen  hin
in Anbetracht seines geschwächten Gesundheitszu¬
standes on seinen Obliegenheiten als Minister-
Präsident enthoben  und zum Wirklichen Ge¬
heimen Rat 1. Klasse ernannt worden . Das Mit¬
glied des Reichsrates , Stürmer,  ist zum Mi¬
nister - Präsidenten ernannt  worden.

w Petersburg . 2. Febr . Der heilige Synod ar¬
beitete einen neuen Vorschlag einer neuen kirch¬
lichen Verfassung  aus , der der Reichsduma
gleich nach ihrem Zusammentritt vorgelegt wer¬
den soll - Die vorgeschlagene Regelung bricht
völlig mit dem bisherigen Zustande und geht von
dem Grundsätze voller kirchlichcrSelbst-
v e r w a l t ucht g aus . Alle Kirchengebäude und
mit Den Kirchen verbundenen philanthropischen
Anstalten werden Eigentum der betreffen¬
den Gemeinden.

Konstllntinopel , 1 . Febr . (Zens . Bln .) Von der
türkisch - persischen Grenze wird gemeldet : Jn der



Nähe von Sawch griffen 14 000 persische Krieger
die russischen Kräfte an und schlugen sie in die
Flucht . Sie erbeuteten einige Kanonen . 850 Ge¬
wehre , 8 Automobile und sehr viel Sanitäts¬
material.

w Newport , l . Febr . Reuter . Aus der „ Ap-
vam" wehte die deulsckre Kriegsfchgge  anstelle
der deutschen Handelsflagge , um dem Schisse, wenn
möglich, den Ckarakter eines deutschen Hilfs¬
kreuzers  zu geben. Man glaubt , daß die
deutsche Mannschaft sich lieber internieren lassen
wird , als Gefahr zu laufen , bei der Wiederabfahrt
aufgebracht und gefangen genommen zu werden.
Der rechtliche Charakter der „ Appam" ivird von
den Behörden in Washington geprüft werden.

w Newport News . 2. Febr . Reuter . Das
deutsche Kriegsschiff,  das den Dampfer
„Appam " aufgebracht und mit Priseninannschaft
versehen hat . soll den Namen „Möwe " geführt
haben. Der Dampfer „Appam" gehört 'der
„Elder und Tempstcr - Linie" an und zählt 7781
Bruttotonnen . lNach neuerer Meldung sind
7 englische Dampfer versenkt. T . Schriftltgtt

w Ncwvork . 2. Febr . Die Associated Preß mel
de! aus Newport News : Der Dampfer „Äppantt
wurde von einem deutsche» Fahrzeug beschlag¬
nahmt , wobei »och unbestimmt ist, ob es ein
U-Boot oder ein Hilfskreuzer lvar . Wie der New-
tzorker Agent der Reederei ües Dampfers „Aplpcun"
erfährt , war es ein kleiner, schwer bewaffneter
Frachldampfer.

BerwUchte Nochrichtev
() Regelung von geschäftlichen Angelegenheiten

in den besetzten Gebieten von Roev -Frantreich und
Belgien . Die Handelskammer Wiesbaden macht
die bezirkseingesessenen Firmen darauf aufmerksam,
daß ein Vertrauensmann des Deutsch-Französi¬
schen Wirtschaftsvereins und des Handelsvertrags'
Vereins gegen Mitte Februar eine Reise nach dem
vorgenannten Gebiete unternimmt und bereit ist,
geschäftliche Aufträge gegen Vergütung mit zur
Erledigung zu übernehmen . Näheres ist in per
Geschäftsstelle der Handelskammer zu erfahren.

)ä Log erb estsndsaufgabe über Verbrauchs
zuckrr. Tie Handelskammer Wiesbaden macht die
beteiligten Firnien ihres Bezirks daraus aufmerk¬
sam, daß die am I . Februar 1918 in ihrem Ae
wahrsam vorhandenen Verbrauchszuckermengen, so¬
weit sie in jedem einzelnen Falle mehr als 50
Doppelzentner betragen und nicht im Eigentum
des Reichs, eines Bundesstaates oder Elsaß -Loth¬
ringens , ferner nicht im Eigentum der Heeresver¬
waltung , der Marineverwaltuug oder eines Kom¬
munalverbandes stehen, bis längstens 10. Fe
ktruar 191«; der Zentral -Einkauss - Gesellschast anzu¬
zeigen sind. Entsprechende Vordrucke werden von
der Geschäftsstelle der Handelskammer unentgelt¬
lich abgegeben.

Beschränkungen der englischen Einfuhr . Nack
„Asten Posten" erregen die von der britischen Re¬
gierung beschlossenenEinschränkungen in der Holz-
masse- Einsudr große Bestürzung im englischen Pa°
picrgewerbe . Die Pavierpreise seien aufs Doppelte
gestiegen und noch weiter steigend. Biele Papier-
sabrikc» in Lancashire hätten bereits den Betrieb
eingestellt : die Zeitungen  müßten ihren U in¬
lang bedeutend verringern,  wogegen sie
indessen nichts einzuwcnden hätten , da ihre Ein¬
nahmen infolge des Ausfalles an Anzeigen stark
zurückgegangen sind. Außerdem seien Einschrän¬
kungen in der Einfuhr von Rohtabok , Baumaterial,
.Holzlast nutz gewisse Fruchtarten beabsichtigt.

a-z> Die erste» eisernen Zehiivfennigsrücke wurden
in der vergangenen Woche ausgegcben . Es ivird
daraus hingewiesen, daß diese Zehupsennigltücke
an Sammler und Münzenhändler nicht abgegeben
werden . Im ganzen iverden zehn Millionen dieser
eisernen ZehnpsenNigsiückeausgegeben . Der Münze
ist also ein Seltenheitswert ohne weiteres versagt.
Die neuen Zebnpsennigstücke krage» auf der Schrist-
seite über der Zahl „10" die Umschrift „Deutsches
Reich" und unter dieser Zahl das Wort „Pfennig"
in wagerechter Stellung , darunter die Fahreszahil,
aus der anderen Seite statt der Schnuremfassung
einen Perlenkrcss . Die eisernen Groschen sind
ebenso >oie die eisernen Fünspsenntgstücke spätestens
zwei Fahre nach Friedensschluß außer Kurs z»
seyen.

— Den krirgsiiwaliden StaaiSeisei,bohnern soll
weder wegen der Milstärinvalidenrenten (einschließ¬
lich Kriegs - und Verstümmelungszulagen ) noch wo¬

gender «zulässigen) verminderten Tauglichkeit ein
Lohnabzug gemacht werden und bei Zurechnung
der Bezüge mit weitgehendem Wohlwollen ver¬
fahren werden. Außerdem müsse, wie in einer ;
Verfügung hervorgehoben wird , auch angestrebt
werden, sür jeden Kriegsinvaliden die Beschäfti¬
gung herauszusuchen , die ihm die beste Ausnützung
der ihm verbliebenen Arbcitskrast gestattet . Hierzu
seien außer den Dienitstellenleitern in erhöhtem
Maße auch die Amtsporstände berufen. Die
Militärrentner gälten , hinsichtlich der Löhnung
nicht etwa als vorübergehend unter Gewährung
von höheren ' Ausnahme -Lohnsätzen angestellt,
sondern als zur ständigen Beschäftigung in Aus¬
sicht genommen.

^ ■•ifru-j Papier ms alten Zeitungen. jEin
eigenartiges Verfahren zur Herstellung vo» neuem
Papier aus alte » Zeitungen wurde kürzlich im
Verein der Zellstoff - und Pavierchemiker be¬
sprochen. Am schwierigsten gestaltet sich dabei
die Entfernung der Druckerschwärze, die ein Ge¬
misch von Ruß und Leinöl ist. L >e kann nicht
durch Bleichen aus dem Papier entfernt werden,
vielmehr muß der entstandene Firniß erst ausgelöst
und danach mechanisch entfern ! iverde". Das ge¬
schieht durch alkalische Lauge» , wobei allerdings
die Papierfaser weder angegrisse » noch gelb worden
darf Das Verfahren zerfällt in vier Teile:
1. die chemische Lösung . 2. die Entfernung des
Busses . .<!. das Zerfasern . 4. das Auswaschen. Ta
die Lange nicht rein alkalisch sein darf , wird be-
stimmte Lange verwendet , in dev das Alkali ge¬
bunden, aber leicht trennbar ist. Ein Zusatz von
Zproz. Natriumsuvcroxbd unterstützt die Lösung
des Leinölfirnis und bleicht zugleich. Zunächst
gelangt das Papier in die Sinlauström mel, dann
in die Langcauspreßmaschine und in der Form
eines Papierpfrvpsens in den Papierzerfaserer,
von da in die Rührbütte »nd endlich in das
Waichsieb. Die Kosten für eine täglich lOTonnen
verarbeitende Anlage stellen lieb ani 40 001 Mk.
Der Verlust an Stois beträgt 21 Prozent bei
Zeitungsdruckpapier . Die Verarbeitung von altem
Zcitungspapier . wovon 100 Kilogramm 5 Mk.
kosten, stellt sich auf 2,40 bis 2^50 Mk.

: : Man schreibt uns aus Berlin : Gesellsrhast
der LahuMfreirnve . In der Reichshauptstadt hat
sich ein vorbereitender Ausschu-s; angesehener Per
sönlichkeiton des öffentticki«» Lebens u. s. » • ge¬
bildet , zwecks Begründung einer G e , e l l s cha s t.
der Lahntal freunde,  deren Ausgabe cS
bilden wird , in Wort und Schritt zum Besuch'
unserer an Nalurschönheiten so reichen heistscheu
und nassauischen Gaue Mittelveutschlands m Be
reiche Groß -Berlins dauernd anzuregen . , Dre
Gründungsversammlung wird Stier » 1918 in
Berlin statkfinden, Es sind bereits für das Früh -
jahr und den Sommer gemciirsckmttlrcheBerertun-
gen geplant . Auskünfte erteilt der Schriftsteller
Wilhelm Mannes , Bertin -Wilinersüors 1 . «Wir
ivüm'chcn idem neuen Unternehmen den besten
Erfolg . Seine Bemühungen werden bei allen,
die wie wir das herrliche Lalsntal kennen, günstige.
Aufnahme und Unterstützung finden . Recht gut
ließen sich diese Bestrebungen mit denen zur
Hebung des Reiseverkehrs nach dem Rhemgau
und den Rheinlanden im allgememen verbinden.
Wie es sogar an Plätzen des Auslandes „Rhem-
gauer " , „Pfälzer " und sonstige Klubs gtbt . , o
sollten sich die Landsleute auch in unserer Reichs-
Hauptstadt zusamm ermüden , um .den Jntereneu der
Heimat zu nützen- Gerade jetzt, wo der Retze-
verkehr nach dem Auslande erschwert itt, wäre
Gelegenheit gebolen . denselben im eigenen Vater
lande zu fördern und zu heben. D . Schristltg .)

Das veri'ckiwnnveiie Armeekorps.
«41. Res. Korps . ,

Um Piiisk , so hört man allgemein,
Soll es nicht recht geheuer sein.

- Dieweil alldvrt in kurzer Frist .
Ein ganzes Korps verschwunden ist.

Das Korps war allerorts bekannt,
Ward stets das „ fliegende" genannt
Bald ivar es hier , bald mar es dort,
Zur rechten Zeit am rechten Srt.

■ Galt es de» Ru ' sen zu bezwingen,
«o mußt ' cs dieses Korps vollbringen«
War auch der Weg oft sehr beschwerlich.
Dein Feinde ivard cs stets gefährlich.

So trieb es ihn ein ^gutes Stück
Hinter de» Pinskee Sumpf zurück,
Dem Russen macht es kein Vergnüge » ,
Sein Volk verlangt , er solle siege».

Drum nieldet er »acki Petrograd,
Daß er de» Feind vernichtet hat.
Es >var zwar nicht i» ossner Schlacht,

j Nein , es mar anders ausgedachi.
In ossner Schlacht , ivard uns bald klar.

Den, Korps nicht beiziikounne.» mar.

Trum lockten >vir es nach den Sümpfen I
Bei Pinsk , wo es mil Sckuh ' und Strümpfe,H

Durch uns' re Kriegeskunst und List
Wahrscheinlich umgekommen ist.
So meldete der Russe wichtig:
Doch ist die Sache nicht ganz richtig.

Denn wir leben froh und heiter
Als Totgesagte immer weiter:
Bis wir dann irgendwo ans . Erden
Urplötzlich auserstehcn werden.

Wo mau uns braucht , .sind wir zur Stell '»
Aus's Neue geht' ; dem Feind ans ' Fell 1
Bis er dann nicht mehr tveiter kann
Und bietet uns den Frieden an.

Mit Mschel, er sieht's ein indessen,.
Ist niemals recht gut Kirschen eisen.
Und die Moral von der Geschicht' :
Vergreise Dich an Deutschland nicht!

Veranttv . Schriitleitung : I . L Metz . Rüdesheim,
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manderte in

Fe länger der Krieg dauert , desto mehr wächst
die Flu : literarischer Erzeugnisse. Namentlich in
lyrischer Hinsicht. Gewiß sind es auch echte, «irre

: Herzenstöne , die ans dieser großen Zeit empor-
guellen und die daucrnaen Wert besitzen, aver auch
noch zu keiner andern Zeit wucherten ditertierenvr
Empsindelci und krankhafter .Uekerschtvang so üvvw
daneben aus, wie gerade jetzt,. Mit gerechte
Widerwillen wendet sich der seinsühlige Mens
allmählich von diesen plumpen oder auch lpekula
tiven Rührseligkeiten , denn ihr Nebenzweck ist t«

| meifi auch ein Angriff aus den Geldbeutel .und
: nranches hübsche Stück Geld

Taschen dieser Kitschfabrikanten
Da gi :t es imnachjich'lich Spreu von de«

l Weizen zu sondern. Fm Interesse unserer Leset
j haben wir stets Bedacht daraus genommen , istnev

vom literarischen Markt nur das Beste zu empseh-
! len . mag cs sich nun um Büch .r oder um Zeit
« schrislen handeln . Und gerade unsere führende
j Zeitschriften haben es verstanden, sich künstterM

und literarisch dem Geschmack der Zeit anzuvaise ».
i Schon öfters haben wir im Hinblick daraus,a»
' dieser Stelle einer der beliebtesten Zcttschrtste«
« gedacht, die cs wie wenig andere versteht, du«
! ihre Vielgestaltigkeit den Leser zu fesseln und z:
« untrla  ten . Es sind dies die Meggendorser
' Blätter und mir möchten »ich: verfehlen,
s Beginn des Jahres wiederum darauf hinzuwepci'
« Eiii gesunder Sinn spricht im Ernst und im Scher

aus ihnen und wahrhaft künstlerischer Geist gib
ihrem Fnlza't Leben und Farbe . Und wenn mal
bedenkt, was inancher für Summen an wertlcnev
literarischen Plunder wendet , so darf man ivohl be^
hailpleii , daß der Abounemcntspreis von 8 MI
im Vierteljahr lohne Porto ) für. eine derartig Of
dicgcne Zeilschrist sehr gering zu nennen ist. E«
kann zu jeder Zeit in das Abonnement eingetrete'
werden : auch nimmt jedes Postamt »nd jede Bnckie
handlungeii Bestellungen aus einzelne Monate an

Fm Verlage von Hans Keßler , Trier
erschien soeben ein Soldaten - und Pa rcrl nnds liedtr
büchlcin «Taschenformat ) mit Noten , welches so¬
wohl sür Gesang. wr> cnicy für Violine oder Mare
doline benutzt werden kann. Einzelpreis 40 Psg
Bei größeren Bezüge» Ermäßigung . Das Lieder
l'üchlein enthält 91 ausgewähltc Lieder , welche vpl
unser» Feldgrauen gesungen werden und dero«
Melodie » man überall im Lande begegne, . D'
Herausgabe mit Note» ist im Gegensätze zu de
sehr zahlreich vertretenen reinen Tetttsammlungel
sehr zn begrüßen und zu empttch en. Besonder
ancki unsere Fugendivehren und Schulen seien a»
das Liefterbüchlein aufmerksam gemacht.

<A Feuerversicherung . Der Jahresbericht de«
Gothaer FeUiiversichenuigSbankaus Gegenseitigkeit über da«
95. Geschäst-jahr 1915 weist folgende Zahle» auf:  ,

Feuerv rßchcrung V rsicherungssummen: 7 565 818 80*
Mark Prämien Mk. 21602189 .28 Psg. . Schäden
Mk. 8 559 606.70 Psg. — Einbruchdiebstahlversich'tunj
Berstcherungslummen: 453231 600 Mk Prämien : M«
465 858.40 Ps., Schäden: Mk. 64 413.80 Psg.

Der Uebcrschuh beträgt Mk. 19 326842 60 Psg. Da»"«
kommen zur Rückzahlunga» die Vasicherte» in der Feuer»
Versicherung 73°/« der eingezahlten Prämien, in der « i«'
bruchsdicbstahlversichcrungg maß der niedriger bemessene*
Bruttoprämic ein Drittel dieses Prozentsaiiks mit run«
24' /».

Die Bank betreibt b ive Bersicherungszw.ige nach deiä
Grundsatz der reinen Gegenseitigkeit. .
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